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Prolog


>>Kommst du da durch?<<, fragte mich Maja, als wir auf den Hof der KFZ-Prüfstelle fuhren.


>>Ich hoffe! Aber wo die Feuerwehr lang muss, passen wir auch durch...!<<, erwiderte ich.


Nach unzähligen Versuchen, einen Termin bei einer Prüfstelle in unserer Nähe zu finden, die uns auch tatsächlich die Abnahme zum Sonder KFZ ermöglichen wollte, hatten wir in unserer nahliegenden Nachbarstadt einen unfassbar netten Prüfer gefunden, der uns, so kurz vor dem bevorstehenden Sommerurlaub die lang ersehnte Prüfplakette erteilen könnte. Online Termine waren bis in den Herbst nicht zu bekommen. Doch genau dieser Prüfer hatte uns, nach einem längeren Telefonat, indem wir unsere Situation dargestellt hatten, unbürokratisch Hilfe angeboten. Nun also, sogar fünfzehn Minuten vor der Zeit, rollten Maja und ich mit unserem frisch umgebauten Wohnbus auf den Hof. Ein wenig aufgeregt waren wir schon, obwohl wir eigentlich alle erforderlichen Unterlagen im Gepäck hatten. Aber man wusste ja nie... Durch die Hektik der letzten wirklich turbulenten 6 Monate konnte schon mal die ein oder andere Sache untergegangen sein. Aber der Reihe nach: Eigentlich hatte alles vollkommen entspannt angefangen...









Teil I – Die Suche


1 Nach dem Projekt ist vor dem Projekt


Es war ein schöner Tag, der letzte im August, die Sonne brannte so...! Naja nicht so ganz. Es war eher wie immer in unserem Breitengrad. Knappe 20 Grad und Regen. Trotzdem saßen wir im Garten unter unserem Abdach und philosophierten mal wieder, welches Projekt wir als nächstes in Angriff nehmen wollen. Wir hatten gerade aus zwei Haushalten einen gemacht, um endlich auch offiziell zusammen wohnen zu können. Wir, das sind Maja, 37 und ich, Henry 42 Jahre alt, mit unserem fast 1-jährigem Sohn Willi, Majas 7 jährigem Sohn Oskar und meinen Kindern Paul, 18 Jahre, Justus, 16 Jahre und Elli 9 Jahre. Ach ja zwei Hunde haben wir auch noch. Die 12 jährige englische Setterdame Masha und der 13 jährige Senfhund Murphy – Senfhund, weil jeder seinen Senf dazu getan hat. Und Murphy hat seine eigenen Gesetze. Das Haus war nun quasi fertig, wobei tatsächlich jeder ein eigenes Zimmer bekommen hatte. Außer natürlich Maja und ich, denn wir legen nicht so viel Wert auf getrennte Schlafzimmer.


Es war also jetzt wieder soweit, nach dem Projekt ist vor dem Projekt und so überlegten wir, wie wir am besten ein Zimmer für Majas kreative Ideen zusätzlich schaffen konnten. Vielleicht ein Gartenhaus - zu gewöhnlich, oder eine Fertiggarage - zu hässlich. Ein Bauwagen vielleicht... Schon besser! Also im Internet nach Bauwagen suchen. Eher schwierig, weil entweder alt und runtergekommen oder neu und zu teuer...


Aber was stand denn da als weiterer Vorschlag bei den Kleinanzeigen. Alter Linienbus, bedingt fahrtüchtig als Spielhaus etc. zu verkaufen. Für Selbstabholer. Standort – und da war der Haken: Bayern. Genauer an der österreichischen Grenze. Hieß mal eben siebenhundert Kilometer. Aber die Idee war geboren. Es sollte nun also ein alter Bus zum Atelier umgebaut werden. Der nächste Haken war, wie bekommen wir den Bus in den Garten. Eine so große Einfahrt war leider nur durch Abriß der Garage zu schaffen. Oder mit einem Schwerlastkran den ganzen Bus über das Haus heben. Sollte machbar und tatsächlich auch bezahlbar sein. Also wurde die Suche nun auf Busse jeglicher Art im Umkreis von maximal fünfzig Kilometern gestartet.


Da hätte man direkt eine Null dran hängen können. Denn die meisten Busse in der Nähe waren entweder unbezahlbar oder voll Schrott. Aber was auffiel waren Anzeigen, bei denen der Umbau zum Wohnbus empfohlen wurde. Mit dem, für die Großfamilie viel zu klein gewordene Wohnmobil im Hinterkopf, reifte eine viel verrücktere Idee heran. Warum nicht ein Mobiles Atelier? Nach einigen Recherchen gelangten wir auf Seiten von total positiv verrückten Wohnbusumbauern, welche gar nicht so selten zu sein schienen. Also wurde die Suche verändert und siehe da, mit jeder neuen Anzeige nahm der Traum vom aussergewöhnlichem mobilen Wohnen Gestalt an. Doch bei aller Träumerei wuchs auch der Respekt vor den zu meisternden Hürden. Zum einen hatte keiner von uns einen gültigen Führerschein für Busse, noch waren wir uns über die Unterhaltskosten im Klaren. Machte aber nichts, denn wenn wir eins können, dann Lösungen finden.


Also wurde fleißig weiter gesucht und recherchiert. Als erstes fiel uns ein ehemaliger Bücherbus aus den späten siebzigern ins Auge. Von der Beschreibung und den Bildern her ein machbares Projekt. Nur der Standort war wieder weit entfernt. Fast in Hamburg stand das gute Stück. Wir ließen uns von der Entfernung nicht abschrecken und wählten die Nummer, die in der Anzeige stand.


>>Moin Moin, was geht?<<, ertönte es am anderen Ende >>Wir sind Henry und Maja und haben Interesse an deinem Bus<<, so die Antwort.


>>Da seid ihr ja an der richtigen Adresse<<, war es in feinstem Hamburger Slang zu hören.


>>Ein paar Eckdaten wären schön<<, erklärten wir weiter.


>>Ach kommt ma rum, wir werden uns schon einig...!<<









2 Bröselrichs Bücherbus


Nach kurzem Austausch der Kontaktdaten und Versorgung der Schutzbefohlenen, machten wir uns drei Tage später, an einem trüben Oktobermorgen, auf den Weg in die nördliche Lüneburger Heide. Satte vierhundert Kilometer waren zurückzulegen. Gegen zehn Uhr kamen wir mit unserem grau metallicfarbenen Mercedes 280TE, Baujahr 1986 an einem riesigen Gartengrundstück, unmittelbar an der Elbe, mitten im Nirgendwo gelegen an. Der erste Gedanke war frei nach einem Filmzitat: Überall, wo ich hinkuck, seh ich Gegend! Aber nicht nur der weiße Mercedes W124, der sich wohl über den Altersgenossen zu freuen schien, sondern viel mehr der mitten auf der Wiese stehende Mercedes Benz Bücherbus O 307 stach direkt ins Auge.


Gerade zu majestätisch schien er nur auf uns zu warten. Da konnte nichtmals die eigentümliche Kutschenmalerei der Seitenwände den ersten Eindruck trüben.


>>Moin, moin ihr zwei, solides Gefährt, ihr müsst Maja und Henry sein!?<<, hörten wir aus irgendeiner Ecke des parkähnlichem Grundstücks.


>>Jo, morgen...<<, so meine knappe Antwort


>>...Henning, oder...?<<


Vor uns stand ein Unikat von Typ, der wohl gerade aus dem neusten Wernercomic entsprungen sein musste. Ein Hybrid zwischen Herrn Röhrich und Brösel selbst.


>>Das is wohl richtig. Gut hergefunden?<<, wurden wir gefragt.


Nach ein bisschen Smalltalk über schlechte Strassen, schlechtes Wetter und gute Mercedesmodelle, widmeten wir uns schließlich dem eigentlichen Grund unseres Besuches: Die Begutachtung des Busses.


Doch je näher wir kamen, umso ernüchternder wurde der erste, beziehungsweise zweite Eindruck. Die Lobeshymnen und Relativierungsversuche von Bröselrich hingegen, machten den Besuch immer amüsanter. Der innere Grundriss war da schon fast versöhnlich. Man konnte den Ausbau schon förmlich greifen. Dann leider der Blick zur Decke. Jede einzelne Dachluke, immerhin zehn Stück, erinnerten eher an eine Aquariumausstellung, als an luft- und lichtspendende Sondereinbauten. Doch auch dieser offensichtliche Manko wurde sympathisch abgetan:


>>Ach du, die saugse ab, dann bisschen Fensterkitt und fettich...!<<


Ein Blick in die Versorgungsklappen im Boden des Busses führte dann das eigentliche Elend zu Tage. Rost!


>>Und der ist über den TÜV?<<, meine ungläubige Frage


>>Jo, gerade ers...<<, seine schnelle Antwort


>>Probefahrt?<<, direkt hinterher.


>>Hier auf der Wiese?<<


>>Ja, wo sons!?<<


Bröselrich und ich betraten durch die vordere Tür den Führerbereich des Busses. Während Maja sich noch das halb fertige Bad anschaute, nahm er mich auf die Seite:


>>Ist der was für deine Frau?<<


>>Die misst schon, wie und wo, was hinkommen könnte...<<


>>Ich komm euch auch preislich entgegen, weil ich weiß, daß der bei euch in guten Händen is, verstehse...?<<


>>Joah, kucken wir mal...!<<


Bröselrich setzte sich auf den Fahrersitz und startete den Dieselmotor. Das war dann schon imposant. Aber wenn eins bei alten Bussen kein Problem ist, dann meist der Motor.


>>So, dann fahr ma!<< Bröselrich stand von seinem Sitz auf und wies mich an Platz zu nehmen.


>>Ich hab noch gar keinen Führerschein.<<


>>Brauchse hier nich, is Privatgelände!<<


Na dann. Nach kurzer Einweisung ließ ich die Kupplung im Ersten Gang langsam kommen und siehe da, der Bus rollte los. Nach circa zwanzig Metern hörte ich von der Seite:


>>So langsam zweiter Gang, würd ich sagen...<<


Gesagt getan. Relativ butterweich verhalf die Kupplung dem Getriebe in den zweiten Gang. Und bevor man sich versah, erreichte die Tachonadel die 20 Km/h Markierung. Und obwohl das Grundstück nun wirklich mindestens so groß wie zwei Fußballfelder war, kame wir dem Ende recht schnell nahe. Doch wenn es jemand, aus welchem Grund auch immer, nie aus der Ruhe zu bringen schien, dann offensichtlich Bröselrich!


>>So nu ma einschlagen...!<<


Wie schon vorhin, war ich um jeden fahrerischen Tipp dankbar und so schlug ich das Lenkrad nach rechts ein. In diesem Moment wurden zwei Dinge gleichzeitig sofort klar. Erstens, ein Bücherbus ist meistens auf einem Linienbus-Fahrgestell gebaut und diese fahren bekanntlich durch Orte, die meist auch über kleine Straßen verfügen. Folglich ist der Wendekreis beachtlich klein, was im Normalfall eigentlich von Vorteil sein sollte. In diesem Fall aber leider nicht, denn, und hier kommen wir zur zweiten Erkenntnis: Das Grundstück verfügte zwar über die Größe von zwei Fußballfeldern, hatte aber nicht deren Eigenschaften. Auf jeden Fall war mir bis dahin kein Fussballfeld bekannt, auf dem ein Pumpensumpf mit angeschlossener, gußeisernen Handpumpe zu finden war.


Ein blechernes Kratzen mit Quietschen war zu hören, gepaart mit einem entsetzten Blick meinerseits zu Bröselrich. Doch schon fast erwartungsgemäß entspannt schaute dieser zurück und meinte nur:


>>Oha, das war wohl die Pumpe! Setz ma zurück...<< Zähneknirschend und gegenlenkend wurde das hoffentlich nicht allzu ramponierte Gefährt von seinem Kontakt zur altertümlichen Pumpe befreit.


>>Dann schauen wir ma, ob die Pumpe noch heil ist<<, grinste Bröselrich mich an und ging voraus durch die Hintertür zum Unfallort.


Getrieben von schlechtem Gewissen folgte ich ihm. Von hinten kam auch Maja aus den hinteren Niederungen, welche wohl mal das Schlafzimmer werden sollte, hervor. Das Übel hörte sich dann tatsächlich schlimmer an als es war. Ein leichter Kratzer am Radkasten und ein paar Lackabplatzer an der Pumpe konnten Bröselrich, wie erneut zu erwarten nicht aus der Ruhe bringen.


>>Och, da Pinseln wir drübber. Was is nu, wollt ihr den haben?<<


>>Joah, da ist ja schon ne Menge noch zu tun und den Führerschein brauchen wir ja auch noch<<, entgegnete ich schon fast resignierend.


>>Führerschein ist kein Problem den besorg ich euch. Fürn Tausi kriegt ihr den. Ich kenn jemand beim Straßenverkehrsamt!<<, erklärte Bröselrich nicht ganz ohne Stolz.


Verwundert kuckten wir uns an. Vermutlich kennt der auch jemanden beim TÜV schoß es uns durch den Kopf. Aber da Bröselrich nun wirklich ein feiner Kerl zu sein schien und es nun wirkl ich nicht in Gänze auszuschließen war aus diesem Bus einen Wohnbus zu bauen, erbaten wir uns eine Nacht Bedenkzeit. Nach den üblichen Verkaufsfloskeln: Ich hab noch andere Interessenten, bla bla, machten wir uns auf den Rückweg ins Rheinland.


Aus der einen, wurden dann drei Tage Bedenkzeit. Aber auch die konnte unsere Zweifel an der finanziellen und arbeitsintensiven Machbarkeit des Projekts Bröselrichs Bücherbus nicht abtun. Und Obwohl uns der sympathische Norddeutsche nochmals preislich, großzügig entgegen kam, sagten wir ihm ab. Die Enttäuschung auf der anderen Seite der Leitung war fast greifbar. Mit dem Versprechen, falls wir irgendwann mal einen Bus kaufen und umbauen sollten, Bröselrich in seiner Heimat zu besuchen, verabschiedeten wir uns und legten auf.


Also musste die Suche wohl weitergehen, denn wir sind immer bemüht, Versprechen einzuhalten.









3 Königlicher Zahlendreher


Nach weiteren erfolglosen Telefonaten mit potenziellen Buskandidaten, fanden wir einen ausgedienten Linienbus, der in Mannheim angeboten wurde. Das Besondere an diesem Bus war, die derzeitige Nutzung. Der Innenraum wurde von einem Schreiner professionell zu einem mobilen Kindergarten umgebaut. Auch die Laufleistung von nur einhunderttausend Kilometern klang vielversprechend. Ein kurzer Schriftwechsel mit der Besitzerin und schon hatten wir den nächsten Besichtigungstermin. Diesmal am Wochenende.


Los ging es am frühen Samstag vormittag. Diesmal hatten wir unseren Willi dabei. Vielleicht konnte er uns bei möglichen Preisverhandlungen mit seinem Charme zur Seite Stehen, so die leise Hoffnung.


Gegen mittag erreichten wir ein Gewerbegebiet außerhalb Mannheims. Vor einer großen Halle standen mehrer größere Fahrzeuge, die wohl zur extravaganten Personenbeförderung benutzt wurden. Unter anderem zwei Stretchlimousinen, ein amerikanischer Schulbus in Topzustand und das Highlight im Aussenbereich, ein Londoner Doppeldecker, der wohl für mobile Partys benutzt wurde. Man konnte nur erahnen, welche Schätze sich im Inneren der Halle befinden mussten. Ein Firmenschild über dem Eingangstor, mit der Aufschrift: EVENTOMOBILE wies uns den Weg. Kaum hatten wir das Gelände betreten, wurden wir auch schon von einer Dame im besten Alter, mit knall rot gefärbten Haaren herzlich Willkommen geheißen. Ihr, für diese Tageszeit etwas zu doll geschminktes Gesicht, strahlte uns sympathisch entgegen.


>>Hallo, sind Sie Frau König<<, fragte Maja nicht minder herzlich und streckte der Dame die Hand entgegen. Diese nahm die Gelegenheit zum ausgiebigen Händeschütteln dankend entgeg: >>Herzlich Willkommen in Mannheim. Ja, ich bin Frau König. Und wer ist der kleine Schatz dort neben Ihnen?<<


<<Ich heiße Henry, aber so klein bin ich doch garnicht>>, sagte ich wohlwissend, daß Frau König eigentlich den Willi auf meinem Arm meinte.


Ein kurzer irritierter Blick, doch dann hatte Frau König den Scherz durchschaut und konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, während sie auch mir die Hand zum Gruß entgegenstreckte.


>>Sie sind ja ein ganz Spaßiger...<<, sagte sie und meinte es wohl auch so.


>>Das hier ist mein Mechaniker und Fahrer Helmut.<< Sie deutete mit ihrem Kopf zu einem kauzig wirkenden Mitfünfziger im Blaumann und mit Zigarette im Mundwinkel, der gerade dabei war einen Linienbus aufzuschließen.


>>Tach auch.<<, war zu vernehmen.


Nach kurzer Begrüßung erkannten wir, daß besagter Linienbus wohl der Grund unseres Besuchs sein musste.


>>Dann schauen wir uns das gute Stück mal an<<, sagte Frau König weiter strahlend.


Im Gegensatz zu Bröselrichs Bücherbus konnte man schon auf den ersten Blick erkennen, daß dieser hier wohl regelmäßig gepflegt und gewartet wurde. Auch bei näherem Hinsehen wurde unser erster Eindruck nicht enttäuscht. Dafür litt der optische Eindruck ein wenig. Das Gefährt wirkte ein wenig bieder. Der Innenraum hingegen war wirklich liebevoll und hochwertig zu einem Spieleparadies umgestaltet worden. Da aber ein mobiler Kindergarten zum Wohnen erstmal ungeeignet ist, ratterte es schon in meinem, aber besonders Majas kreativen Kopf, was man wie und wo verbessern konnte.


>>Können wir den mal laufenlassen?<<, fragte ich Helmut.


>>Klar, drück mal den Startknopf.<<


Das lies ich mir nicht zweimal sagen. Mit Bröselrichs Uhrwerk von Motor im Hinterkopf drückte ich auf besagten Knopf. Doch so hoch die Vorfreude war, so groß war dann die Enttäuschung. Viel zu lange orgelte der Anlasser, bis der MAN-Motor mit viel Mühe, halbherzig ansprang. Das ganze Fahrzeug wurde durchgeschüttelt, was vermuten lies, daß die Maschine nicht auf allen Zylindern lief. Auch nach kurzer und dann mittellanger Warmlaufphase wurde es nicht besser.


>>Was fährt der denn Spitze?<< brüllte ich mehr, als ich sprach.


>>So um die neunzig...<<, antwortete mir Helmut.


>>Das ist ja nicht so viel<<, nuschelte ich und überlegte, wie man damit weite Strecken fahren sollte.


Ein Linienbus, oder vielmehr die Getriebeübersetzung von diesem ist halt für die Linie in Städten gebaut und fährt selten hohe Geschwindigkeiten. Für längere Strecken werden dann Überlandbusse, oder Reisebusse gebaut, bei denen die Übersetzung des Getriebes für höhere Geschwindigkeiten ausgelegt wurde. Auch der Niederflureinstieg ist für den Linienverkehr natürlich erstmal super, raubt aber gerade für Reisen den wichtigen Stauraum unter dem Innenraum. Trotzdem konnte man sich, auch Dank der schon auf 230 Volt umgebauten Stromversorgung einen Umbau weiterhin vorstellen.


>>TÜV wird neu gemacht und sollte kein Problem sein<<, sagte Frau König


>>Können wir mal den Motor sehen?<<, entgegnete ich ihr.


>>Der hört sich ja irgendwie unrund an...<<


>>Gerne, der war halt lang nicht mehr an...<<, erklärte Helmut.


Und so gingen wir nach draußen zum Heck um uns den Motor anzusehen. Nachdem Helmut die Klappe geöffnet hatte, konnten man dem Aggregat bei der mühsamen Arbeit zusehen. Dabei wurde direkt klar, daß dieser niemals nur einhunderttausend Kilometer gefahren sein konnte. Alles schrie förmlich nach Verschleiß.


>>Und der hat wirklich erst einhunderttausend Kilometer runter?<<, fragte ich ungläubig.


>>Achso...ja...ähm ne...also das ist so...<<, druckste Frau König herum und verlor dabei ein wenig ihr Strahlen im Gesicht.


>>...da haben wir wohl eine Null in der Anzeige vergessen. Tschuldigung. War keine Absicht...<<


>>Puh, das ist jetzt aber doch ein kleiner Unterschied. Ob Hunderttausend, oder eine Millionen Kilometer. Wieso wollen sie den denn eigentlich abgeben?<<


>>Wir wollten den zum Eventbus umbauen. Doch dann haben wir kurzerhand den Schulbus angeboten bekommen. Und beide brauchen wir halt nicht<<, sagte Helmut überzeugend.


>>Der, und der Londonbus sind dann also eure Flaggschiffe?<<, fragte Maja und deutete auf die beiden aussergewöhnlichen Fahrzeuge neben dem schon fast langweilig wirkenden Kindergartenbus.


>>Ne, ne...<<, erwiderte Frau König und das Strahlen in ihrem Gesicht war zurückgekehrt.


>>Folgt mir mal unauffällig!<<, forderte sie uns auf und ging Richtung Halle.


Als Helmut das Rolltor öffnete und die Beleuchtung anschaltete, bekamen wir erstmal unsere Münder nicht mehr zu. Als erstes stach der liebevoll eingerichtet Innenausbau der Halle ins Auge. Durch die dicken, roten Samtvorhänge, das pompöse Mobiliar und die goldenen Ornamente erinnerte der Raum an ein Theaterfoyer der 20er Jahre. Überall waren geschickt platzierte antike Trödelstücke zu bewundern. Wie ein Wimmelbuch mit demTtitel: Babylon Berlin. Doch das Prunkstück war der, am Ende eines roten Teppichs befindliche Setra Bus S8. Als wäre er gerade frisch in Ulm vom Band gelaufen thronte er majestätisch in der Mitte des Raumes. Die geschickt installierte, indirekte Beleuchtung setzte ihn noch besser in Szene. Bei der Restaurierung wurde auf jedes Detail geachtet.


>>Wahnsinn...!<<, mehr brachte ich nicht heraus.


<<Wartet mal ab, bis ihr den von innen gesehen habt...<<, verkündete Helmut schief grinsend und öffnete die Tür am Ende des roten Teppichs.


Der Innenraum war fantastisch. Die Sitze, alle aus türkisem Samt, waren wie neu. Jede zweite Sitzreihe hatte ein Tischchen mit einem Schirmlämpchen darauf. Durch die Vielzahl der Panorama-Scheiben, die sich bis ins Dach zogen, wirkte das Interieur wie ein gerade geschliffener Diamant. Die Stellen wo keine Scheiben waren, wurden liebevoll mit grauen- und petrolfarbenem Samtstoff gepolstert. In einer Ecke wurde nachträglich stilvoll eine kleine Theke verbaut. Aber selbst bei dieser wurde akribisch auf jedes Detail geachtet. Aber nicht nur die Optik, sondern auch die Haptik und die Akkustik vermitteltet einem den Eindruck, gerade wegs zurück in den 50er Jahren zu sein. Eine Symbiose der Sinne.


>>Den will ich!<<, verriet mir Maja.


>> Den kann man mit Geld garnicht bezahlen<<, meinte Frau König. >>Alleine die Arbeitsstunden stehen in keinem Verhältnis... Aber mieten könnt ihr den gerne. Hier drin wurden schon die schönsten Feste gefeiert.<<


Ohne es zu merken, was sie mit der berechtigten Schwärmerei ihres Traumbusses angerichtet hatte, sanken Frau Königs Chancen ihren Linienbus loszuwerden gen null. Denn Maja und ich brauchten nur einen Blick um zu merken, daß wir uns einig waren, wo unsere Busreise hingehen sollte. Wir wollten auch eine Symbiose der Sinne.


Wir erbaten uns auch hier eine Nacht Bedenkzeit, da wir, wie bei Bröselrich Bücherbus, den Kauf nicht gänzlich ausschließen konnten.


So verabschiedeten wir uns von den beiden sympatischen Busbesitzern und machten uns auf den Weg Richtung Autobahn. Da es schon auf den späten nachmittag zu ging und unsere Mägen schon länger keine feste Nahrung gesehen hatten, entschieden wir, die Autobahn zu verlassen und uns ein Landgasthof zu suchen. Im Idealfall mit Übernachtungsmöglichkeit, da wir erst tags darauf gegen mittag zurück sein mussten.


In Bad Kreuznach wurden wir fündig. Ein schnuckeliges Hotel, geführt von zwei freundlich angagierten, jungen Herren, die wohl ein Paar zu sein schienen, gewährte uns Obhut. Nachdem wir das Zimmer bezogen hatten, machten wir uns auf den Weg in die Gaststube. Ein vorzügliches Menue mit fantastischer Weinbegleitung ließ den Abend zu schnell vergehen. Nach einem Tresterschnaps vom Haus, fielen wir glücklich ins Bett... Am nächsten Morgen weckte uns Willi, wie immer viel zu früh auf. An diesem Tag aber noch früher, weil in der Nacht die Uhr auf Winterzeit zurück gestellt wurde. Nach einem ausgiebigen und wieder sehr liebevol l angerichtetem Frühstück, checkten wir aus und machten uns auf den Weg zu unserem Mercedes.









4 Jupps juter Jeist


>>Es ist noch so früh, kuck doch mal, ob irgendwo auf dem Weg noch ein Bus ist, den wir uns ankucken könnten<<, sagte ich zu Maja während ich den Motor startete.


Maja nahm ihr Telefon zur Hand und begann zu suchen.


>>Fahren wir über die Einundsechzig?<<, fragte sie während ich auf genau diese einbog.


>>Jo, gerade drauf...<<


>>Da ist ein Setra in Bliesheim, weisst du, der, der schon angefangen wurde auszubauen...<<


>>Der mit dem Solar?<<, hakte ich nach und erinnerte mich schwach an die Anzeige.


>>Genau, ich ruf da mal an!<<


Tatsächlich hatte sie jemanden am anderen Ende der Leitung:


>>Hallo Maja hier, ich rufe an wegen der Anzeige.<<


>>...<<


>>Ja, genau.<<


>>...<<


>>Wir sind gerade auf dem Weg Richtung Norden und kommen in ungefähr einer Stunden bei Euch vorbei. Wäre es möglich den Bus anzuschauen.<<


>>...<<


>>Super, aber wirklich nur, wenn euch das nichts ausmacht?! Ist ja schon sehr spontan.<<


>>...<<


>>Dann bis gleich, wir freuen uns!<<


>>Die war supernett!<<, strahlte mich Maja an, nachdem sie aufgelegt hatte.


>>Ich bin gespannt!<<, erwiderte ich und freute mich, daß wir spontan noch einen Bus anschauen konnten.


Fast genau 90 Minuten später erreichten wir ein Gewerbegebiet, das direkt an der Autobahn lag. Die am Telefon beschriebene Halle sollte am Ende einer Sackgasse liegen. Beim Abbiegen sahen wir IHN schon. Er stand direkt vor uns, als hätte er auf uns gewartet. Mit seiner frühen 80er Jahre Lackierung in den Farben elfenbein/orange/grün wirkte der Setra S215H so, als würde er vor meiner Grundschule stehen, um uns zum Schwimmunterricht abzuholen. Schlagartig war ich wieder neun Jahre alt.


Als wir den Mercedes abstellten öffnete sich die Tür, die sich mttig in einem der Rolltore der Halle befand. Heraus trat ein zwei Meter Hüne mit dunklem, zerzaustem Haar und freundlichem Grinsen im seinem leicht verwitterndem Gesicht. Dadurch wirkte er älter, als er vermutlich war. Ich schätzte ihn spontan auf fünfundvierzig bis fünfzig Jahre.


>>Hallo zusammen. Da warder aber schnell<<, stellte der Riese im besten Eifler Dialekt fest.


>>Ja, ist ja nix los auf der Bahn, heute<<, antwortet ich.


>>Isch bin dä Josef, aber ihr könnt jern Jupp sagen.<<


>>Ich bin Maja, und das ist Henry<<, stellte uns Maja vor und streckte Josef die Hand entgegen.


>>Und wer is dä liebe Jong do auf deinem Arm?<<


>>Das ist Willi...<<


>>Tach Willi. Du bis aber ne leckere... Willse mal den Bus kucken?<<


>>Will er bestimmt und seine Eltern auch<<, stimmte ich Jupp zu.


Wir gingen um den Bus herum zur vorderen Drucklufttüre, die Jupp mit den Händen öffnete und uns hereinbat.


>>Wenn der keine Luft mehr hätt, musse die Tür von Hand öffne<<, erklärte er.


>>Isch hab ma die Standheizung anjeschmissen. Die tudet janz jut.<<


Jetzt merkten wir wie sich vom Fußraum her eine wohlige Wärme breit machte. Im hinteren Teil war die Dieslstandheizung zu hören, wie sie ihre Arbeit verrichtete.


>>Ja so sieht dä von innen us. Is jetzt nich gerade super schön, aber praktisch.<<


Da hatte Jupp recht. Die meisten, der leicht abgesessenen, orangene Sitze waren ausgebaut worden. Bis auf eine Vierer-Sitzgruppe mit Tisch in der Mitte, im vorderen Bereich und einer Zweier-Sitzgruppe in Fahrtrichtung davor, war der restliche Raum als provisorisches Bettenlager genutzt. Vorne neben der Sitzgruppe war noch eine kleine Küchenzeile mit Spüle und Zweier-Kochfeld verbaut. In der Tat alles eher praktisch. Aber schön war anders, auch wenn die Materialien hochwertig waren.


>>Hinten hässe noch ne Toilette<<, meinte Josef und zeigte auf den, vor der hinteren Tür befindlichen kleinen Raum mit Tür.


>>Da haben wir jeduscht, wenn wir auf der Baustelle waren.<<


>>Baustelle?<<, hakte ich nach.


>>Jo, wir bauen Stahltreppen in janz Deutschland. Und wenn wir auf Montage waren, haben wir uns dat Hotell jespart und hier im Bus jewohnt. Super, direkt anner Baustelle.<<


>>Gute Idee. Und jetzt seid ihr nicht mehr unterwegs?<<


>>Nä, isch hab die Firma verkauft. Uns hat ne Angelpark in der Eifel jefunden. Wir wollen endlich mal zur Ruhe kommen. Und da brauchen wir den Bus auch nicht mehr....<<, erklärte er und fügte hinzu:


>>Mit blutendem Hätz, dat is ja schon nen Schmuckstück. Da kannse wat draus machen. Und Solar hätt der och aufem Dach.<<


Er verließ den Bus und holte aus seiner Halle eine Leiter.


>>Geh ma hoch, kannse dir ankucken.<<


Das ließ ich mir nicht zweimal sagen. Und tatsächlich, das komplette hintere Drittel war mit Solarpanelen verbaut. Schätzungsweise drei bis fünf Kilowattstunden Leistung musste die Anlage bringen. Und auch die Wechselrichter und Batterien, die Jupp uns anschließend zeigte waren nicht von schlechten Eltern.


>>So, jäz fahren wa nen Ründchen. Willi, schnall dich an!<<, befahl er schmunzelnd unserem Sohn und deutet auf die Zweier-Sitzgruppe, an der weit und breit kein Gurt zu finden war. Also nahm Maja Willi auf den Schoß und los ging die wilde Fahrt. Diesmal sprang der Motor direkt an und vermittelte mit jedem Zylinderhub, das alles in Ordnung zu sein schien. Nach kurzer Wartezeit, bis der Luftdruck die Feststellbremse freigegeben hatte, fuhr Jupp langsam vom Hof Richtung Autobahn. Zwischendurch grüßte er hier und da vermeindliche Bekannte. Dafür nutzte er die Hupe.


>>Et jibbt die normale Hupe und die böse Hupe<<, verkündet er, während er auf einen kleinen Trittschalter neben dem Kupplungspedal trat und eine wirklich beachtliche Luftdruckhupe ertönte.


>>Und dabei kannse noch watt über die Lautsprecher verkünden<<, fügte er hinzu und nahm das Mikrofon in die Hand, welches für Durchsagen von Reiseleitern oder zum Ansagen von Haltestellen installiert worden war.


>>HERHÖREN, HERHÖREN!! WIR BEFINDEN UNS AUF DEM WECH NACH LORETTE DE MAR! LASSTET EUCH JUT JEN UND JENISST DIE REISE!<<, schallte es aus den Lautsprechern.


>>Und dat jute is, du häss üverall ne Ascher!<<, erklärte Jupp, diesmal ohne elektronische Unterstützung.


>>So jäz fährs du ens.<<


>>Ich hab aber gar kein Führerschein<<, erwiderte ich und hatte irgendwie ein Dejavu.


>>Dat mäkt nix. Isch zeich disch, wie dat jet.<<


Er stoppte den Bus am Rand der Landstraße und deutete mir mit einer einladenden Handbewegung an, Platz auf dem Fahrersitz zu nehmen.


Noch ein wenig perplex folgte ich den Anweisungen. Wiedermal legte ich den ersten Gang ein und liess die Kupplung langsam kommen. Butterweich gewannen wir an Fahrt. Jetzt noch den Blinker setzen und rauf auf die rechte Fahrspur.


>>Hier kannse auf die Bahn und dann zurück Richtung Halle<<, wies mir Jupp den Weg.


>>Auf die Autobahn??<<, fragte ich entsetzt.


>>Ja klar, dat is doch am einfachsten.<<


Wie im Film setzte ich den Blinker und fuhr nach rechts auf die Auffahrt der Autobahn.


>>Zieh die Jänge ruhig bis zum jelben Bereich.<<


Mein Blick wanderte auf den Drehzahlmesser in der Mitte des Armaturenbrettes. Blinker Links und schon war ich auf der linken Spur.


>>Der kann hundertdreißig. Aber mach mal bei hundert Schluß...<<, empfahl er mir.


Bei Einhundert Stundenkilometern ließ ich vom Gaspedal ein wenig ab und genoß das wirklich ruhige Dahingleiten des Busses. Zwei Ausfahrten später erklärte mir Jupp noch die Retarderbremse und wir verließen genauso elegant die Autobahn, um schlußendlich wieder in die Sackgasse einzubiegen.


Nachdem ich die Feststellbremse angezogen hatte, stellte ich den Motor mithilfe der Motorbremse ab und schaute grinsend in die Gesichter von Jupp, Maja und Willi.


>>Ich glaub ich hab mich verliebt<<, sagte ich mit übertrieben, schmachtendem Blick tief in Majas Augen und ergänzte schnell:


>>Und der Bus hat es mir auch angetan...<<


Maja verstand meinen geistreichen Scherz sofort, stand vom Beifahrersitz auf und gab mir einen Kuss.


>>Och muß Liebe schön sin!<< Kommentierte Jupp die Szene.


>>Isch komm euch noch ein bisschen mit dem Preis entjejen. Dann hat der Willi watt mehr Taschenjeld und du watt übber für dene Führerschein.<<


Auch hier erbaten wir uns wieder eine Nacht Bedenkzeit, diesmal aber mit dem Gefühl den Bus tatsächlich kaufen zu wollen.


Mit einem seeligen Lächeln auf den Lippen machten wir uns auf den Weg Richtung Heimat.


Zuhause angekommen rief ich erst einmal Frau König in Mannheim an, um ihr mitzuteilen, daß wir uns gegen den Kindergartenbus entschieden hatten. Ich wünschte ihr viel Erfolg beim Verkauf und versprach, sollten wir jemals etwas grosses Feiern, ihren S8 nutzen zu wollen.


Bei Jupp rief ich auch an, daß wir uns noch weitere Bedenkzeit erbaten, da noch nicht geklärt war, welchen Führerschein ich brauche und wie teuer dieser werden sollte. Nun hatten wir also drei weitere Tage um die Führescheinfrage zu klären. Sollte reichen, dachten wir...
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